
 
Paketzusteller schreien vor Glück: Im vergan-
genen Jahr haben sie so viele Pakete und 
Päckchen ausgeliefert wie nie zuvor. Ein Er-
folg, den sie vor allem dem Internet verdan-
ken, denn immer mehr Menschen nutzen das 
World Wide Web zum einkaufen. Bücher, 
Wein, Laptops, Autoreifen, vor allem aber 
Schuhe und Klamotten werden in den großen 
und kleinen digitalen Läden bestellt.  
 
Über eine Million Pakete liefert allein der 
Online-händler Zalando aus – jeden Monat. 
Doch nicht nur das Unternehmen, das 2008 
mit dem Slogan „Schrei vor Glück – und 
schick's zurück“ an den Start ging, schreit 
angesichts des enormen Erfolgs. Auch die 
Umwelt schreit, denn mit dem schnellen Klick 
auf den digitalen Warenkorb werden nicht 
nur die hippe Jeans und die schicken Stiefel 
bestellt, sondern auch jede Menge CO2 
erzeugt. 
 
500 Gramm CO2 pro Paket? Nur im Idealfall! 
 
Viele Menschen glauben, das Fahren mit dem 
Auto in die Stadt zum Einkaufen und zurück 
belaste die Umwelt mehr als die Bestellung im 
Internet. Dementsprechend wirbt DHL: „Ein 
Paket auszuliefern, verbraucht nur 500 Gramm 
CO2.“ Damit komme ein normales Auto – etwa 
auf dem Weg zum Modemarkt – gerade mal 
dreieinhalb Kilometer weit. Doch diese Rech-
nung geht nicht auf, wie Kathrin Hesse erklärt. 
Sie berechnet am Fraunhofer Institut für Ma-
terialfluss und Logistik Ökobilanzen von Pro-
dukten. Lieferwagen der Paketdienste würden 
anders gefahren als private PKW: „Bei Gebie-
ten mit engem Wohnraum, beispielsweise in 
der Stadt, ist es so, dass die Zustellfahrzeuge 
viele Anfahrtspunkte haben und dement-
sprechend oft halten und wieder anfahren 
müssen. Und dieses Stop-and-go sorgt für 
einen sehr hohen Kraftstoffverbrauch und 
 

 
somit auch für eine entsprechende Emissions- 
belastung.“ Zudem müssen Waren der Online- 
Versender oft zwei oder drei Mal zugestellt 
werden, weil die Empfänger nicht immer zu 
Hause sind. 
 
Ebenso fragwürdig ist die Praxis mancher 
Konsumenten, reale Läden zwecks Preisver-
gleich und Warentest abzuklappern – um an-
schließend billig im Internet zu ordern. Das 
schadet der Umwelt doppelt: Erst durch die 
Leerfahrten, dann durch überflüssige Verpa-
ckung und Lieferung. Unfair gegenüber den 
Ladenbetreibern ist es obendrein.  
 
Rund 75 Prozent aller Schuhe werden 
zurückgeschickt 
 
Das größte Problem ist allerdings das Zurück-
schicken von bestellter Ware, die sogenannten 
Retouren. Diese haben in den vergangenen 
Jahren stetig zugenommen. Der Onlinehändler 
Zalando gibt an, dass von den gut eine Million 
Paketen pro Monat jedes zweite Paket wieder 
zurückgeschickt wird. Bei Schuhen werden so-
gar mehr als Dreiviertel aller Bestellungen wie-
der zurückgegeben. Vier von zehn Kunden kal-
kulieren bereits beim Kauf die Rücksendung 
der Ware bewusst ein, da diese laut Gesetz für 
sie kostenlos ist. 
 
Ab Sommer diesen Jahres dürfen Internet-
Händler bei einem Warenwert von mehr als  
40 Euro zwar eine Rückgabegebühr verlangen. 
(Ziel ist es, die Retourenquote zu senken.) 
Fraglich bleibt aber, wie viele Unternehmen 
davon Gebrauch machen, denn wie eine aktu-
elle Studie der Universität Regensburg ergab, 
sind den Konsumenten kostenfreie Retouren 
wichtiger, als Umweltaspekte: 35 Prozent der 
Befragten würden demnach ihren bevorzugten 
Onlinehändler wechseln, wenn dieser keine 
kostenfreien Retouren mehr anbieten würde. 
 

 Online-Shopping – Schreist Du noch oder überlegst Du schon? 
   Klimabewusst einkaufen im Internet  
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Lieber eine große Bestellung als viele kleine 
 
Viel Verpackungsmaterial, Emissionsbelastung 
durch Paketdienste, Retourenservice: Ist On-
line-Shopping also grundsätzlich zu verurtei-
len? Nein: Es kommt darauf an, wie gewissen-
haft sich Händler und Kunden beim Einkaufen 
verhalten. Händler sollten überlegen, ob sie 
wirklich damit werben wollen, dass Kunden 
alles auf Probe kaufen können oder ob sie lie-
ber mehr investieren in genauere Beschrei-
bungen. 
 
Umgekehrt sollte man als Käufer möglichst ge-
zielt einkaufen: Lieber eine große Bestellung 
als viele kleine. Versuchen daheim zu sein, 
wenn das Paket kommt oder es gleich an eine 
Packstation liefern lassen. Oder bei Kleidung 
und Schuhen lieber die Kleinen Geschäfte vor 
Ort aufsuchen als bei großen Ketten online zu 
bestellen. Bei Onlinehändlern außerdem sol-
che wählen, die darauf achten, dass weniger 
Verpackungsmüll entsteht. 
 
Umweltschutz erst ab 25 gleichzeitig bestellten 
Artikeln 
 
Man müsste allerdings schon sehr viel Online 
einkaufen, wenn man damit etwas Gutes für 
die Umwelt tun möchte. Laut einer britischen 
Studio müsste man entweder 25 Artikel gleich-
zeitig bestellen, auf dreieinhalb normale Ein-
kaufstouren verzichten, oder der normale Weg 
zum Einkaufen müsste weiter als 50 Kilometer 
sein. Bei wem dies nicht der Fall ist, der fährt 
nach wie vor am besten mit dem klassischen 
Einzelhandel. Wer dann noch eine Einkaufs- 
 

 
fahrgemeinschaft bildet, den öffentlichen Nah-
verkehr nutzt, mit dem Rad fährt oder zu Fuß 
geht, der kann sich eigentlich kaum mehr vor-
werfen lassen, nicht klimabewusst zu shoppen. 
 
     
      Tipps für Einkäufe im Netz: 
 
1. Kaufen Sie nichts online, was Sie auch in 
Ihrer Nähe bekommen. 
 
2. Bündeln Sie ähnliche Produkte und bestellen 
Sie bei möglichst wenigen verschiedenen 
Händlern. 
 
3. Verteilen Sie Einkäufe nicht wegen mini-
maler Preisvorteile auf mehrere Anbieter. 
 
4. Kaufen Sie Waren mit hoher Rücksende- 
quote wie Schuhe oder Hosen nur im Laden. 
 
5. Vermeiden Sie vergebliche Lieferversuche 
durch Terminabsprache und Anwesenheit oder 
melden Sie sich bei einer Packstation an. 
 
6. Umweltschädlich und unfair ist es, im Laden 
zu probieren und im Web zu ordern. 
 
7. Vermeiden Sie Versandoptionen wie »Ex-
press« oder »Über Nacht«, da dies je nach 
Lagerbestand zu einer Aufteilung der Lie-
ferung, einer schlechteren Auslastung der 
Paketfahrzeuge und somit zu höheren Emis-
sionen führt. 
 
8. Bilden Sie Einkaufsgemeinschaften, um 
mehrere Lieferungen zu vermeiden. 
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IMPULSFRAGEN 
 

    

Bestelle ich Schuhe wirklich mit einer 
festen Kaufabsicht oder nur, weil ich sie 
mal probieren möchte? 
 

Ist ein Expressversand wirklich erforder-
lich oder kann ich nicht auch zwei drei 
Tage auf meine Bestellung warten? 
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